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Verordnung
 

über die Berufsausbildung
 

zum Fahrzeuglackierer/zur Fahrzeuglackiererin

Vom 3.  Juli  2003
 

(abgedruckt im Bundesgesetzblatt Teil  I S. 1083 vom 8.  Juli  2003)

Auf Grund des § 25 Abs. 1 in Verbindung mit Abs. 2 Satz  1 des Berufsbildungsgesetzes vom 
14.  August  1969 (BGBl. I S. 1112), der zuletzt durch Artikel  212 Nr. 2 der Verordnung vom 
29.  Oktober  2001 (BGBl. I S. 2785) geändert worden ist, und des § 25 Abs. 1 in Verbindung 
mit Abs. 2 Satz  1 der Handwerksordnung in der Fassung der Bekanntmachung vom 24.  Sep­
tember  1998 (BGBl. I S. 3074), von dem Absatz  1 durch Artikel  135 Nr. 3 der Verordnung vom 
29.  Oktober  2001 (BGBl. I S. 2785) geändert worden ist, jeweils in Verbindung mit § 1 des 
Zuständigkeitsanpassungsgesetzes vom 16.  August  2002 (BGBl. I S. 3165) und dem Organi­
sationserlass vom 22.Oktober 2002 (BGBl. I S. 4206) verordnet das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Arbeit im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und For­
schung:

§ 1
Staatliche Anerkennung der Ausbildungsberufe

Der Ausbildungsberuf Fahrzeuglackierer/Fahrzeuglackiererin wird

1. gemäß § 25 der Handwerksordnung für die Ausbildung für das Gewerbe Nr. 13, Maler 
und Lackierer, der Anlage  A der Handwerksordnung sowie

2. gemäß § 25 des Berufsbildungsgesetzes

staatlich anerkannt.

§ 2
Ausbildungsdauer

(1)     Die Ausbildung dauert drei Jahre.

(2)     Auszubildende, denen der Besuch eines nach landesrechtlichen Vorschriften eingeführ­
ten schulischen Berufsgrundbildungsjahres nach einer Verordnung gemäß § 27a Abs. 1 der 
Handwerksordnung und § 29 Abs. 1 des Berufsbildungsgesetzes als erstes Jahr der Berufs­
ausbildung anzurechnen ist, beginnen die Berufsausbildung im zweiten Ausbildungsjahr.

§ 3
Berufsfeldbreite Grundbildung und Zielsetzung der Berufsausbildung

(1)     Die Ausbildung im ersten Ausbildungsjahr vermittelt eine berufsfeldbreite Grundbildung, 
wenn die betriebliche Ausbildung nach dieser Verordnung und die Ausbildung in der Berufs­
schule nach landesrechtlichen Vorschriften über das Berufsgrundbildungsjahr erfolgen.

(2)     Die in dieser Verordnung genannten Fertigkeiten und Kenntnisse sollen so vermittelt wer­
den, dass die Auszubildenden zur Ausübung einer qualifizierten beruflichen Tätigkeit im 
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Sinne von § 1 Abs. 2 des Berufsbildungsgesetzes befähigt werden, die insbesondere selbst­
ständiges Planen, Durchführen und Kontrollieren einschließt. Diese Befähigung ist auch in 
den Prüfungen nach den §§ 9 und 10 nachzuweisen.

§ 4
Berufsausbildung in überbetrieblichen Ausbildungsstätten

Die Berufsausbildung ist entsprechend dem Ausbildungsrahmenplan (Anlage) während einer 
Dauer von acht Wochen wie folgt in überbetrieblichen Ausbildungsstätten zu ergänzen und 
zu vertiefen, sofern dies nicht im Ausbildungsbetrieb erfolgen kann:

1. im ersten Ausbildungsjahr der Berufsausbildung in zwei Wochen Fertigkeiten und 
Kenntnisse aus dem Abschnitt  I, laufende Nummern  9 bis 12 der Anlage,

2. im zweiten Ausbildungsjahr der Berufsausbildung in drei Wochen Fertigkeiten und 
Kenntnisse aus dem Abschnitt II, laufende Nummern  7 bis 10 der Anlage,

3. im dritten Ausbildungsjahr der Berufsausbildung in drei Wochen Fertigkeiten und Kennt­
nisse aus dem Abschnitt II, laufende Nummern  8 bis 10 der Anlage.

§ 5
Ausbildungsberufsbild

Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens die folgenden Fertigkeiten und Kennt­
nisse:

1. Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht,

2. Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes,

3. Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit,

4. Umweltschutz,

5. Kundenorientierung,

6. Umgang mit Informations- und Kommunikationstechniken,

7. Auftragsübernahme, Planung, Vorbereitung und Organisation von Arbeitsaufgaben, Ar­
beiten im Team,

8. Einrichten von Arbeitsplätzen,

9. Bedienen und Instandhalten von Geräten, Werkzeugen, Maschinen und Anlagen,

10. Be- und Verarbeiten von Werk-, Hilfs- und Beschichtungsstoffen sowie von Bauteilen,

11. Prüfen, Bewerten und Vorbereiten von Untergründen,

12. Herstellen, Bearbeiten, Behandeln und Gestalten von Oberflächen,

13. Ausführen von Demontage- und Montagearbeiten,

14. Herstellen von Beschriftungen, Design- und Effektlackierungen,

15. Durchführen von qualitätssichernden Maßnahmen.
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§ 6
Ausbildungsrahmenplan

Die in § 5 genannten Fertigkeiten und Kenntnisse sollen nach der in der Anlage für die beruf­
liche Grundbildung und für die berufliche Fachbildung enthaltenen Anleitungen zur sach­
lichen und zeitlichen Gliederung der Berufsausbildung (Ausbildungsrahmenplan) vermittelt 
werden. Eine von dem Ausbildungsrahmenplan innerhalb der beruflichen Grundbildung und 
innerhalb der beruflichen Fachbildung abweichende sachliche und zeitliche Gliederung des 
Ausbildungsinhaltes ist insbesondere zulässig, soweit betriebspraktische Besonderheiten 
die Abweichung erfordern.

§ 7
Ausbildungsplan

Die Ausbildenden haben unter Zugrundelegung des Ausbildungsrahmenplanes für die Aus­
zubildenden einen Ausbildungsplan zu erstellen.

§ 8
Berichtsheft

Die Auszubildenden haben ein Berichtsheft in Form eines Ausbildungsnachweises zu führen. 
Ihnen ist Gelegenheit zu geben, das Berichtsheft während der Ausbildungszeit zu führen. Die 
Ausbildenden haben das Berichtsheft regelmäßig durchzusehen.

§ 9
Zwischenprüfung

(1)     Zur Ermittlung des Ausbildungsstandes ist eine Zwischenprüfung durchzuführen. Sie soll 
vor dem Ende des zweiten Ausbildungsjahres stattfinden.

(2)     Die Zwischenprüfung erstreckt sich auf die in der Anlage in Abschnitt  I für das erste Aus­
bildungsjahr sowie die in Abschnitt II für das dritte Ausbildungshalbjahr aufgeführten Fertig­
keiten und Kenntnisse sowie auf den im Berufsschulunterricht entsprechend den Rahmen­
lehrplänen zu vermittelnden Lehrstoff, soweit er für die Berufsausbildung wesentlich ist.

(3)     Der Prüfling soll in insgesamt höchstens sieben Stunden eine Arbeitsaufgabe, die einem 
Kundenauftrag entspricht, durchführen und innerhalb dieser Zeit in insgesamt höchstens 
zehn Minuten hierüber ein Fachgespräch führen. Weiter soll er in insgesamt höchstens 
180  Minuten Aufgaben, die im Zusammenhang mit der Arbeitsaufgabe stehen, schriftlich 
lösen. Für die Arbeitsaufgabe kommt insbesondere in Betracht:

Herstellen einer Oberfläche an einem Fahrzeugteil unter Anwendung manueller und maschi­
neller Bearbeitungs- und Beschichtungstechniken sowie von Verbindungstechniken ein­
schließlich Vorbereiten des Untergrundes und Übertragen einer Applikation.

Dabei soll der Prüfling zeigen, dass er Arbeitsschritte und Arbeitsabläufe planen, Arbeitsmit­
tel festlegen, technische Unterlagen nutzen und den Zusammenhang von Technik, Gestal­
tung, Arbeitsorganisation, Umweltschutz und Wirtschaftlichkeit sowie die Sicherheit und den 
Gesundheitsschutz bei der Arbeit berücksichtigen kann. Durch das Fachgespräch soll der 
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Prüfling zeigen, dass er fachbezogene Probleme und deren Lösungen darstellen, die für die 
Arbeitsaufgabe relevanten fachlichen Hintergründe aufzeigen sowie die Vorgehensweise bei 
der Ausführung der Arbeitsaufgabe begründen kann.

§ 10
Abschlussprüfung, Gesellenprüfung

(1)    Die Abschlussprüfung/Gesellenprüfung erstreckt sich auf die in der Anlage aufgeführten 
Fertigkeiten und Kenntnisse sowie auf den im Berufsschulunterricht vermittelten Lehrstoff, 
soweit er für die Berufsausbildung wesentlich ist.

(2)    Der Prüfling soll in Teil  A der Prüfung in insgesamt höchstens 14 Stunden eine Arbeits­
aufgabe, die einem Kundenauftrag entspricht, durchführen und dokumentieren und inner­
halb dieser Zeit in insgesamt höchstens 15 Minuten hierüber ein Fachgespräch führen. Für 
die Arbeitsaufgabe kommt insbesondere in Betracht:

Vorbereiten, Beschichten und Gestalten einer Oberfläche an einem Fahrzeug oder einem 
Bauteil einschließlich Finish-Arbeiten sowie Instandsetzungs-, De- und Montagearbeit.

Dabei soll der Prüfling zeigen, dass er Arbeitsabläufe zielorientiert unter Beachtung wirt­
schaftlicher, technischer, gestalterischer, organisatorischer und zeitlicher Vorgaben selbst­
ständig planen, durchführen und die Arbeitsergebnisse kontrollieren kann. Durch das Fach­
gespräch soll der Prüfling zeigen, dass er fachbezogene Probleme und deren Lösungen 
darstellen, die für die Arbeitsaufgabe relevanten fachlichen Hintergründe aufzeigen sowie die 
Vorgehensweise bei der Ausführung der Arbeitsaufgabe begründen kann. Das Ergebnis der 
Arbeitsaufgabe ist mit 85  Prozent und das Fachgespräch ist mit 15  Prozent zu gewichten.

(3)     Der Prüfling soll in Teil  B der Prüfung in den nachfolgend benannten Prüfungsbereichen

1. Beschichtungstechnik und Gestaltung,

2. Instandsetzung und Instandhaltung sowie

3. Wirtschafts- und Sozialkunde

geprüft werden. In den Prüfungsbereichen Beschichtungstechnik und Gestaltung sowie In­
standsetzung und Instandhaltung sind fachliche Probleme mit verknüpften informationstech­
nischen, technologischen und mathematischen Kenntnissen zu analysieren, zu bewerten und 
zu lösen. Dabei soll der Prüfling zeigen, dass er die Arbeitssicherheits-, Gesundheitsschutz- 
und Umweltschutzbestimmungen berücksichtigen, die Verwendung von Werk-, Hilfs-, Be­
schichtungsstoffen und Bauteilen planen sowie Werkzeuge, Geräte, Maschinen und Anlagen 
zuordnen, Herstellerangaben beachten und qualitätssichernde Maßnahmen einbeziehen 
kann.

1. Für den Prüfungsbereich Beschichtungstechnik und Gestaltung kommt insbesondere in 
Betracht:

Beschreiben der Vorgehensweise bei Beschichtungen, Applikationen, Gestaltungen und 
Beschriftungen von Oberflächen an Fahrzeugen, Objekten, Einzel- und Serienteilen ein­
schließlich Finish-Arbeiten. Erstellen von Planungsunterlagen, Planen und Steuern von 
Arbeitsabläufen unter Berücksichtigung der Produktqualität;

7



2. für den Prüfungsbereich Instandsetzung und Instandhaltung kommt insbesondere in 
Betracht:

Beschreiben der Vorgehensweise bei der Instandhaltung von Oberflächen und der In­
standsetzung von Fahrzeugen, Bauteilen und Objekten zur Vorbereitung der Lackierung, 
bei der Ermittlung von Schäden und deren Behebung sowie bei Demontage- und Mon­
tagearbeiten;

3. für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde kommen Aufgaben, die sich auf 
praxisbezogene Fälle beziehen sollen, insbesondere aus folgenden Gebieten in Be­
tracht:

allgemeine wirtschaftliche und gesellschaftliche Zusammenhänge der Berufs- und Ar­
beitswelt.

(4)     Für den Teil  B der Prüfung ist von folgenden zeitlichen Höchstwerten auszugehen:

1. im Prüfungsbereich Beschichtungstechnik und Gestaltung 180 Minuten,

2. im Prüfungsbereich Instandsetzung und Instandhaltung 120 Minuten,

3. im Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde 60 Minuten.

(5)    Der Teil  B der Prüfung ist auf Antrag des Prüflings oder nach Ermessen des Prüfungsaus­
schusses in einzelnen Prüfungsbereichen durch eine mündliche Prüfung zu ergänzen, wenn 
diese für das Bestehen der Prüfung den Ausschlag geben kann. Bei der Ermittlung der Er­
gebnisse für die mündlich geprüften Prüfungsbereiche sind die jeweiligen bisherigen Ergeb­
nisse und die entsprechenden Ergebnisse der mündlichen Ergänzungsprüfung im Verhältnis 
2  :  1 zu gewichten.

(6)    Innerhalb des schriftlichen Teils der Prüfung sind die Prüfungsbereiche wie folgt zu ge­
wichten:

1. Prüfungsbereich Beschichtungstechnik und Gestaltung 55  Prozent,

2. Prüfungsbereich Instandsetzung und Instandhaltung 25  Prozent,

3. Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde 20  Prozent.

(7)     Die Prüfung ist bestanden, wenn jeweils in den Prüfungsteilen A und B mindestens aus­
reichende Leistungen erbracht sind. Weiterhin sind in zwei der Prüfungsbereiche mindestens 
ausreichende Leistungen zu erbringen. Werden Prüfungsleistungen in einem der Prüfungs­
bereiche mit ungenügend bewertet, so ist die Prüfung nicht bestanden.

§ 11
Übergangsregelung

(1)     Auf Berufsausbildungsverhältnisse, die bei Inkrafttreten dieser Verordnung bestehen, 
sind die bisherigen Vorschriften weiter anzuwenden, es sei denn, die Vertragsparteien ver­
einbaren die Anwendung der Vorschriften dieser Verordnung.

(2)     Ist ein Berufsgrundbildungsjahr nach den Vorschriften der Berufsgrundbildungsjahr-
Anrechnungs-Verordnung anzurechnen, sind die bisherigen Vorschriften auf die Ausbil­
dungsverhältnisse, die vor dem 1.  August  2004 beginnen, weiter anzurechnen, es sei denn, 
die Vertragsparteien vereinbaren die Anwendung der Vorschriften dieser Verordnung.
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(3)     Auf Berufsausbildungsverhältnisse, die in der Zeit vom 1.  August  2003 bis zum 31.  Juli 
2004 beginnen, sind die bisherigen Vorschriften weiter anzuwenden, wenn für die Ausbil­
dung in diesen Ausbildungsberufen nach Landesrecht der Besuch eines schulischen Berufs­
grundbildungsjahres vorgesehen ist.

§ 12
Inkrafttreten

Diese Verordnung tritt am 1.  August  2003 in Kraft.

Berlin, den 3.  Juli  2003

Der Bundesminister
 

für Wirtschaft und Arbeit

In Vertretung

Georg Wi lhelm Adamowitsch
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Anlage
 
(zu § 6)

Ausbildungsrahmenplan
 

für die Berufsausbildung zum Fahrzeuglackierer/zur Fahrzeuglackiererin

I. Berufliche Grundbildung

Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

1 Berufsbildung,
 
Arbeits- und Tarifrecht
 
(§ 5 Nr. 1)

a) Bedeutung des Ausbildungsver­
trages, insbesondere Abschluss, 
Dauer und Beendigung, erklären

b) gegenseitige Rechte und Pflichten 
aus dem Ausbildungsvertrag 
nennen

c) Möglichkeiten der beruflichen Fort­
bildung nennen

d) wesentliche Teile des Arbeitsver­
trages nennen

e) wesentliche Bestimmungen der für 
den ausbildenden Betrieb 
geltenden Tarifverträge nennen

während
 
der gesamten
 
Ausbildung
 
zu vermitteln

2 Aufbau und Organisation 
des Ausbildungsbetriebes
 
(§ 5 Nr. 2)

a) Aufbau und Aufgaben des ausbil­
denden Betriebes erläutern

b) Grundfunktionen des ausbildenden 
Betriebes wie Angebot, Beschaf­
fung, Fertigung und Verwaltung 
erklären

c) Beziehungen des ausbildenden 
Betriebes und seiner Beschäftigten 
zu Wirtschaftsorganisationen, 
Berufsvertretungen und Gewerk­
schaften nennen

d) Grundlagen, Aufgaben und Arbeits­
weise der betriebsverfassungs- 
oder personalvertretungsrechtli­
chen Organe des ausbildenden 
Betriebes beschreiben

3 Sicherheit und Gesund­
heitsschutz bei der Arbeit
 
(§ 5 Nr. 3)

a) Gefährdung von Sicherheit und 
Gesundheit am Arbeitsplatz fest­
stellen und Maßnahmen zu ihrer 
Vermeidung ergreifen

b) berufsbezogene Arbeitsschutz- und 
Unfallverhütungsvorschriften 
anwenden
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

c) Verhaltensweisen bei Unfällen 
beschreiben sowie erste 
Maßnahmen einleiten

d) Vorschriften des vorbeugenden 
Brandschutzes anwenden; Verhal­
tensweisen bei Bränden 
beschreiben und Maßnahmen zur 
Brandbekämpfung ergreifen

4 Umweltschutz
 
(§ 5 Nr. 4)

Zur Vermeidung betriebsbedingter 
Umweltbelastungen im beruflichen 
Einwirkungsbereich beitragen, insbe­
sondere

a) mögliche Umweltbelastungen 
durch den Ausbildungsbetrieb und 
seinen Beitrag zum Umweltschutz 
an Beispielen erklären

b) für den Ausbildungsbetrieb 
geltende Regelungen des Umwelt­
schutzes anwenden

c) Möglichkeiten der wirtschaftlichen 
und umweltschonenden Energie- 
und Materialverwendung nutzen

d) Abfälle vermeiden; Stoffe und 
Materialien einer umweltscho­
nenden Entsorgung zuführen

5 Kundenorientierung
 
(§ 5 Nr. 5)

a) Arbeiten kundenorientiert durch­
führen

b) Wünsche und Einwände von 
Kunden entgegennehmen und 
weiterleiten

c) Gespräche kundenorientiert führen

d) Kunden auf Pflegeanleitungen 
hinweisen

3*)

6 Umgang mit Informations- 
und Kommunikations­
techniken
 
(§ 5 Nr. 6)

a) Arbeitsaufgaben mit Hilfe von Infor­
mations- und Kommunikationssys­
temen lösen

b) Daten sichern

c) Datenschutz anwenden

2*)

*) Im Zusammenhang mit anderen im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Ausbildungsinhalten zu vermitteln.
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

7 Auftragsübernahme, 
Planung, Vorbereitung 
und Organisation von 
Arbeitsaufgaben,
 
Arbeiten im Team
 
(§ 5 Nr. 7)

a) Arbeitsauftrag erfassen und 
Vorgaben auf Umsetzbarkeit prüfen

b) Skizzen anfertigen und anwenden

c) Farbmuster erstellen und Farbwir­
kungen erkennen

d) Informationen beschaffen und 
nutzen, insbesondere technische 
Merkblätter und Gebrauchsanlei­
tungen

e) technische Unterlagen anwenden, 
insbesondere Materiallisten, 
Betriebsanleitungen, Herstelleran­
gaben, Normen, Sicherheitsregeln 
und Arbeitsanweisungen

f) Pläne und Zeichnungen lesen und 
anwenden

g) Mengen ermitteln, insbesondere 
anhand von Zeichnungen und 
Plänen

h) Arbeitsschritte planen und Arbeits­
mittel festlegen

i) Arbeitsaufgaben mit betrieblich 
beteiligten Personen durchführen

6*)

8 Einrichten von
 
Arbeitsplätzen
 
(§ 5 Nr. 8)

a) Arbeitsplatz einrichten, sichern, 
unterhalten und auflösen, ergono­
mische Gesichtspunkte berück­
sichtigen

b) persönliche Schutzausrüstung 
verwenden

c) Verkehrs- und Transportwege auf 
ihre Eignung beurteilen, 
Maßnahmen zur Nutzung veran­
lassen

d) Leitern und Gerüste auswählen, auf 
Verwendbarkeit prüfen sowie auf- 
und abbauen

e) Wasser- und Energieversorgung 
veranlassen, Sicherheitsmaß­
nahmen beim Umgang mit elektri­
schem Strom ergreifen

3*)

*) Im Zusammenhang mit anderen im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Ausbildungsinhalten zu vermitteln.
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

9 Bedienen und Instand­
halten von Geräten, Werk­
zeugen, Maschinen und 
Anlagen
 
(§ 5 Nr. 9)

a) Werkzeuge und Geräte auswählen, 
handhaben und in Stand halten

b) Geräte, Maschinen und Anlagen 
einrichten und unter Verwendung 
der Schutzeinrichtungen bedienen

c) Störungen an Geräten, Maschinen 
und Anlagen erkennen, Störungs­
beseitigung veranlassen

d) Transportgeräte bedienen

4

10 Be- und Verarbeiten von 
Werk-, Hilfs- und 
Beschichtungsstoffen 
sowie von Bauteilen
 
(§ 5 Nr. 10)

a) Werk-, Hilfs- und Beschichtungs­
stoffe sowie Bauteile nach Arten 
und Eigenschaften unterscheiden 
und dem Arbeitsauftrag zuordnen

b) Werk-, Hilfs- und Beschichtungs­
stoffe sowie Bauteile für die Bear­
beitung auswählen und auf Fehler 
prüfen

c) Werk-, Hilfs- und Beschichtungs­
stoffe sowie Bauteile transportieren 
und umweltgerecht lagern

d) Werk-, Hilfs- und Beschichtungs­
stoffe sowie Bauteile für die Bear­
beitung am Arbeitsplatz bereit­
stellen und zwischenlagern

e) Werk- und Hilfsstoffe sowie 
Bauteile von Hand formgebend be- 
und verarbeiten sowie Verbin­
dungen herstellen

8

11 Prüfen, Bewerten
 
und Vorbereiten
 
von Untergründen
 
(§ 5 Nr. 11)

a) Untergründe durch Sichtprüfung 
beurteilen

b) Schutzmaßnahmen für nicht zu 
bearbeitende Flächen, Bauteile und 
Objekte ausführen

c) Verfahren für die Entschichtung von 
Untergründen anwenden

d) Untergründe für nachfolgende 
Bearbeitungen reinigen

e) Grundierungen für Schutz- und 
Festigungsmaßnahmen auftragen

f) Unebenheiten ausgleichen

8
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

12 Herstellen, Bearbeiten, 
Behandeln und Gestalten 
von Oberflächen
 
(§ 5 Nr. 12)

a) Beschichtungsstoffe auftragsbe­
zogen auswählen und vorbereiten

b) Farbtöne mischen und nach-
mischen

c) Beschichtungen ausführen, insbe­
sondere durch Streichen, Rollen 
und Spritzen

d) Oberflächen in unterschiedlichen 
Techniken gestalten

e) Dämmmaterialien verarbeiten

f) Klebearbeiten ausführen

g) Vorlagen für kommunikative und 
dekorative Gestaltungselemente 
herstellen, maßstabsgerecht über­
tragen und anwenden

16

13 Durchführen von 
qualitätssichernden 
Maßnahmen
 
(§ 5 Nr. 13)

a) Aufgaben und Ziele von qualitäts­
sichernden Maßnahmen anhand 
betrieblicher Beispiele erläutern

b) eigene Arbeiten anhand von 
Vorgaben prüfen

c) Arbeitsberichte erstellen

2*)

*) Im Zusammenhang mit anderen im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Ausbildungsinhalten zu vermitteln.
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II. Berufliche Fachbildung

Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

1 Kundenorientierung
 
(§ 5 Nr. 5)

a) Serviceleistungen einordnen und 
darstellen, Kunden informieren

b) Kundenwünsche in die Auftrags­
ausführung einbeziehen und doku­
mentieren

c) fertiggestellte Arbeiten übergeben

2*)

d) Kunden auf Instandsetzungsinter­
valle hinweisen, Instandhaltungsbe­
dingungen erläutern

e) Kunden hinsichtlich technischer 
und wirtschaftlicher Durchführbar­
keit von Instandsetzungen beraten

f) Auswirkungen der Kundenzufrie­
denheit auf das Betriebsergebnis 
berücksichtigen

2*)

2 Umgang mit Informations- 
und Kommunikations­
techniken
 
(§ 5 Nr. 6)

a) Informationen erfassen, aufbe­
reiten, bewerten und anwenden

b) Datensysteme nutzen

c) branchenübliche Software nutzen

d) fremdsprachliche Fachbegriffe 
auftragsbezogen anwenden

2*)

e) technische und gestalterische 
Sachverhalte umsetzen

f) Daten pflegen und archivieren

g) Kommunikations- und Informa­
tionssysteme nutzen

3*)

3 Auftragsübernahme, 
Planung, Vorbereitung 
und Organisation von 
Arbeitsaufgaben, Arbeiten 
im Team
 
(§ 5 Nr. 7)

a) Zeichnungen und Farbpläne 
erstellen

b) Farbbezeichnungen und Farbord­
nungssysteme anwenden

c) Bauarten, Funktionen, Systeme, 
Bauteile und Baugruppen von Fahr­
zeugen unterscheiden und 
zuordnen

d) technische Regelwerke, Hersteller­
richtlinien, berufsspezifische 
Vorschriften, Verordnungen und 
Gesetze anwenden

e) Arbeitsabläufe unter Berücksichti­
gung der betrieblichen Werkstattlo­
gistik festlegen und vorbereiten, 

3*)

*) Im Zusammenhang mit anderen im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Ausbildungsinhalten zu vermitteln.
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

ergonomische, ökonomische und 
ökologische Gesichtspunkte 
berücksichtigen

f) Witterungsbedingungen für die 
Durchführung von Arbeiten berück­
sichtigen

g) Umgebungsbedingungen als 
Voraussetzung für den Arbeits-
beginn prüfen

h) Messungen durchführen

i) Materialien bereitstellen

k) Einsatz von Arbeitsmitteln unter 
Beachtung der Vorschriften planen 
und Sicherungsmaßnahmen 
anwenden

l) Maßnahmen zur Sicherstellung des 
Arbeitsablaufes ergreifen

m) Zeitaufwand und personelle Unter­
stützung abschätzen

n) Aufgaben im Team planen und 
umsetzen, Ergebnisse der Zusam­
menarbeit auswerten

o) Sachverhalte darstellen, Gespräche 
situationsgerecht führen

4*)

4 Einrichten von 
Arbeitsplätzen
 
(§ 5 Nr. 8)

a) Arbeitshilfen auf- und abbauen, 
insbesondere Arbeitsbühnen

b) Gefahrstoffe erkennen, Schutzmaß­
nahmen ergreifen, umweltgerechte 
Lagerung und Entsorgung veran­
lassen

c) Abfallstoffe lagern und Entsorgung 
veranlassen

2*)

d) Betriebssicherheit von Arbeitshilfen 
prüfen und beurteilen, insbeson­
dere von Arbeitsbühnen

2

5 Bedienen und Instand­
halten von Geräten, Werk­
zeugen, Maschinen und 
Anlagen
 
(§ 5 Nr. 9)

a) Funktionskontrollen an Geräten, 
Maschinen und Anlagen durch­
führen, Beseitigung von Störungen 
veranlassen

b) Geräte, Maschinen und Anlagen 
warten

2

*) Im Zusammenhang mit anderen im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Ausbildungsinhalten zu vermitteln.
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

c) Geräte, Maschinen und Anlagen zur 
Untergrunderstellung und -vorbe­
reitung sowie zur Reinigung und 
Entschichtung auswählen und 
handhaben, insbesondere Hoch­
druckreiniger und Strahlgeräte

d) Werkzeuge und Geräte für Unterbo­
denschutz und Hohlraumversiege­
lung auswählen und handhaben

e) Geräte und Anlagen zur Trocknung 
auswählen, einstellen und bedienen

3

f) Mess- und Prüfgeräte auswählen, 
handhaben und in Stand halten

g) Geräte, Maschinen und Anlagen zur 
Herstellung und Gestaltung von 
Oberflächen auswählen, einrichten 
und handhaben

h) Maschinen und Anlagen, insbeson­
dere mit hydraulischer und pneu­
matischer Steuerung, einrichten 
und bedienen

8

6 Be- und Verarbeiten von 
Werk-, Hilfs- und 
Beschichtungsstoffen 
sowie von Bauteilen
 
(§ 5 Nr. 10)

a) Kleb- und Dichtstoffe auswählen, 
anmischen und verarbeiten

b) Metalle, Hölzer und Kunststoffe 
unter Einsatz von Maschinen form­
gebend be- und verarbeiten, 
Verbindungen herstellen und zur 
Beschichtung vorbereiten

c) Beschichtungsstoffe mischen und 
verarbeiten

5

d) Werk-, Hilfs- und Beschichtungs­
stoffe nach Zusammensetzung und 
Verträglichkeit auswählen, zube­
reiten sowie be- und verarbeiten

4

7 Prüfen, Bewerten
 
und Vorbereiten
 
von Untergründen
 
(§ 5 Nr. 11)

a) Abdeck- und Abklebearbeiten 
durchführen

b) Fahrzeuge und Fahrzeugteile zur 
Beschichtung vorbereiten, Verun­
reinigungen beseitigen, insbeson­
dere entfetten

c) Beschichtungen und Korrosion 
unter Beachtung der Rostgrade 
entfernen

d) Dicht- und Klebstoffe entfernen

3
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

e) Beschriftungen und Folien 
entfernen

f) Korrosionsschutz durchführen, 
insbesondere für Schweißnähte, 
Hohlräume und Unterböden

g) Metallflächen phosphatieren

h) Untergründe für die Befestigung 
von Bauteilen und Baugruppen 
prüfen und beurteilen

i) Fahrzeuge und Fahrzeugteile 
ausbeulen, rückformen und in 
Stand setzen

3

k) Karosserie- und Fahrzeugteile lami­
nieren

l) Untergründe für nachfolgende 
Beschichtungen auf Haftfestigkeit 
und Tragfähigkeit prüfen und beur­
teilen

m) Untergrundschäden bewerten und 
dokumentieren

4

8 Herstellen, Bearbeiten, 
Behandeln und Gestalten 
von Oberflächen
 
(§ 5 Nr. 12)

a) Dicht- und Dämmstoffe verar­
beiten, Antidröhnbeschichtungen 
aufbringen

b) Korrosionsschutz sowie Grund- 
und Füllmaterial aufbringen

c) Fahrzeuge, Fahrzeugaufbauten und 
Bauteile in unterschiedlichen 
Beschichtungstechniken lackieren

3

d) Serienteile und Objekte 
beschichten

e) Oberflächen polieren
7

f) Schadensdiagnosen erstellen und 
dokumentieren

g) Farbnuancen ermitteln und doku­
mentieren

h) Lackfehler und -schäden beseitigen

i) Lackierungen aufbereiten, restau­
rieren, pflegen und konservieren

k) Spot- und Smart-repair-Systeme 
auswählen und anwenden

10
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

9 Ausführen von
 
Demontage- und
 
Montagearbeiten
 
(§ 5 Nr. 13)

a) Bau- und Zubehörteile auswählen 
und montieren

b) Fahrzeugausstattungen demon­
tieren und montieren, insbesondere 
Innenverkleidung und Instrumen­
tenträger

c) Umform-, Trenn- und Fügetech­
niken anwenden

d) elektrische und elektronische 
Bauteile, Baugruppen und Systeme 
aus- und einbauen und Funktions­
fähigkeit überprüfen

e) mechanische, pneumatische und 
hydraulische Fahrzeugbauteile aus- 
und einbauen und auf Funktionsfä­
higkeit überprüfen

8

f) Fahrzeugverglasungen aus- und 
einbauen

2

10 Herstellen von Beschrif­
tungen, Design- und 
Effektlackierungen
 
(§ 5 Nr. 14)

a) Schriften, Zeichen, Muster und 
Signets erstellen

b) Übertragungshilfen und -medien 
anfertigen, auf vorbereitete Unter­
gründe einpassen und übertragen

2

c) Oberflächen durch Muster, Materia­
lien und werkzeugbedingte Struk­
turen gestalten

d) kommunikative und dekorative 
Gestaltung ausführen

5

e) Oberflächeneffekte mit Beschich­
tungsstoffen herstellen, insbeson­
dere Metalleffekt- und Spezialla­
ckierungen

f) Designlackierungen herstellen

g) Gestaltungsentwürfe für mobile 
Werbeträger erstellen und 
umsetzen

10
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Lfd. 
Nr.

Teil des
 

Ausbildungs-
 

berufsbildes

Fertigkeiten und Kenntnisse,
 

die unter Einbeziehung selbststän­
digen Planens, Durchführens und 
Kontrollierens zu vermitteln sind

Zeitliche Richtwerte
 

in Wochen im
 

1. Ausbildungsjahr

1 2 3

1 2 3 4

11 Durchführen von
 
qualitätssichernden
 
Maßnahmen
 
(§ 5 Nr. 13)

a) Tätigkeitsnachweise erstellen, Zeit­
aufwand und Materialverbrauch 
erfassen

b) zur Verbesserung der Arbeit im 
eigenen Arbeitsbereich beitragen

c) Arbeits- und Zwischenergebnisse 
kontrollieren, bewerten und doku­
mentieren

2*)

d) Mess- und Prüfergebnisse doku­
mentieren, auswerten und zur 
Qualitätsverbesserung in die 
Arbeitsabläufe einbeziehen

e) Fahrzeuge zur Übergabe vorbe­
reiten

3*)

*) Im Zusammenhang mit anderen im Ausbildungsrahmenplan aufgeführten Ausbildungsinhalten zu vermitteln.
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Rahmenlehrplan
 

für den Ausbildungsberuf
 

Fahrzeuglackierer/Fahrzeuglackiererin
 

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.  Mai  2003)

Teil  I:

Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die Ständige Konferenz 
der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen worden.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen vom Bundesminis­
terium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministerium im Einvernehmen mit dem Bun­
desministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt. Das Abstimmungsverfahren ist durch das „Gemein­
same Ergebnisprotokoll vom 30.  Mai  1972“ geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem 
Hauptschulabschluss auf und beschreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und eine darauf auf­
bauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte der Berufsausbil­
dung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Ausbildungsberuf sowie – in Verbindung 
mit Unterricht in weiteren Fächern – der Abschluss der Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Vo­
raussetzungen für eine qualifizierte Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und 
Weiterbildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbstständiges und verant­
wortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbildung wird vorzugsweise in solchen 
Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des methodischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich 
jedes methodische Vorgehen zur Erreichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompe­
tenz unmittelbar fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen 
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne um. Im zweiten 
Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis der fachlichen und zeitlichen Ab­
stimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten bleibt.

Teil II:

Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen gemeinsamen Bil­
dungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Partner mit den ande­
ren an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den Schülerinnen und Schülern beruf­
liche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berücksichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu 
vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vorher erworbene all­
gemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und 
Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwortung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese 
Schulart geltenden Regelungen der Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht 
orientiert sich außerdem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich 
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK);

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
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Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.  März  1991) hat die Berufs­
schule zum Ziel,

• „eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten humaner und sozialer Art 
verbindet;

• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt und Gesellschaft 
auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;

• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;

• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im öffentlichen Leben 
verantwortungsbewusst zu handeln“.

Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule

• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Handlungsorientierung be­
tont;

• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeldübergreifende Qualifi­
kationen vermitteln;

• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen Fähigkeiten und Bega­
bungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und Gesellschaft gerecht zu werden;

• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und fördern;

• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohungen und Unfallgefah­
ren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Verminderung aufzeigen.

Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen berufsbezogenen Un­
terrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z. B.

• Arbeit und Arbeitslosigkeit,

• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter Wahrung kultureller Iden­
tität,

• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie

• Gewährleistung der Menschenrechte

eingehen.

Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese wird hier verstanden 
als die Bereitschaft und Fähigkeit des Einzelnen, sich in gesellschaftlichen, beruflichen und privaten Situationen 
sachgerecht, durchdacht sowie individuell und sozial verantwortlich zu verhalten.

Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personalkompetenz und So­
zialkompetenz.

Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen Wissens und Kön­
nens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet und selbstständig zu lösen und das 
Ergebnis zu beurteilen.

Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlichkeit die Entwick­
lungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und öffentlichem Leben zu klären, zu 
durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu entfalten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuent­
wickeln. Sie umfasst personale Eigenschaften wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverläs­
sigkeit, Verantwortungs- und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durch­
dachter Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte.

Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben und zu gestalten, 
Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit anderen rational und verantwortungs­
bewusst auseinander zu setzen und zu verständigen. Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer 
Verantwortung und Solidarität.

Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser drei Dimensionen.

Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befähigung zu eigen­
verantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen Situationen. Demgegenüber wird unter 
Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Verwertbarkeit, d. h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruf­
lichen und gesellschaftlichen Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungs­
kommission zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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Teil III:

Didaktische Grundsätze

Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben der Berufsschule 
zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont und junge Menschen zu selbststän­
digem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsaufgaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.

Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufliches Handeln sowie in 
vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvollziehen von Handlungen anderer. Dieses Ler­
nen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) 
gebunden. Mit dieser gedanklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen 
für das Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung der Ziele 
und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.

Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragmatischen Ansatz für 
die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungspunkte genannt:

• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind (Lernen für Handeln).

• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber gedanklich nach­
vollzogen (Lernen durch Handeln).

• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt, überprüft, ggf. korri­
giert und schließlich bewertet werden.

• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z. B. technische, sicher­
heitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte einbeziehen.

• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre gesellschaftlichen Aus­
wirkungen reflektiert werden.

• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z. B. der Interessenerklärung oder der Konfliktbewältigung, einbe­
ziehen.

Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssystematische Strukturen 
miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unterrichtsmethoden verwirklichen.

Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich nach Vorbil­
dung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben unterscheiden. Die Berufsschule 
kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Unterschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler – 
auch benachteiligte oder besonders begabte – ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.

Teil IV:

Berufsbezogene Vorbemerkungen

Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Fahrzeuglackierer/zur Fahrzeuglackiererin ist mit 
der Verordnung über die Berufsausbildung zum Fahrzeuglackierer/zur Fahrzeuglackiererin vom 3.  Juli  2003 
(BGBl. I S. 1083) abgestimmt.

Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des Bundesministe­
riums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Farbtechnik und Raumgestaltung zugeordnet.

Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des 1. Ausbildungsjahres mit dem berufsbezogenen fachtheoretischen 
Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbildungsjahr überein. Soweit die Ausbildung im 
1. Jahr in einem schulischen Berufsgrundbildungsjahr erfolgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen 
Lernbereich im Berufsgrundbildungsjahr.

Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufsschule wird auf der 
Grundlage der „Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich Wirtschafts- und Sozialkunde gewerb­
lich-technischer Ausbildungsberufe“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 18.  Mai  1984) vermittelt.

Die Lernfelder orientieren sich am Arbeits- und Geschäftsprozess des Fahrzeuglackierergewerbes. Fremd­
sprachliche Fachbegriffe sind in die Lernfelder integriert. Die im Rahmenlehrplan ausgewiesenen Inhalte sind im 
technischen Wandel entsprechend fortzuschreiben.

Der vorliegende Rahmenlehrplan geht von folgenden schulischen Zielen aus:
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Die Schülerinnen und Schüler

• beachten Kundenwünsche hinsichtlich ästhetischer, ökologischer und ökonomischer Kriterien bei der Pla­
nung und Ausführung von Beschichtungsaufträgen an Fahrzeugen und Objekten,

• berücksichtigen bei der Planung und Durchführung ihrer Arbeiten die Bedeutung der Beschichtung für den 
Schutz und die Erhaltung von Untergründen,

• beachten die zu erreichenden Qualitätsanforderungen bezüglich Oberflächenstruktur, Oberflächengestaltung 
und Oberflächeneffekte,

• achten auf Ordnung und Sauberkeit am Arbeitsplatz und beseitigen Abfälle entsprechend den gesetzlichen 
Bestimmungen,

• setzen neue Technologien, Medien und Arbeitsmittel bei der Planung und Durchführung von Arbeitsabläufen 
sowie bei der Bewertung der Arbeitsergebnisse ein,

• beachten Methoden und Maßnahmen zur Qualitätssicherung,

• stellen sich auf veränderte berufliche Anforderungen ein und übernehmen neue Aufgaben.

Teil  V:

Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
 
Fahrzeuglackierer/Fahrzeuglackiererin

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr

1 Metallische Untergründe bearbeiten 60

2 Nichtmetallische Untergründe bearbeiten 80

3 Oberflächen und Objekte herstellen 100

4 Oberflächen gestalten 80

5 Erstbeschichtungen ausführen 80

6 Instandsetzungsmaßnahmen durchführen 60

7 Reparaturlackierungen ausführen 80

8 Objekte gestalten 60

9 Lackierverfahren anwenden 80

10 Design- und Effektlackierungen ausführen 80

11 Oberflächen aufbereiten 60

12 Mobile Werbeträger gestalten 60

Summe (insgesamt 880 Std.) 320 280 280
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Lernfeld 1: Metallische Untergründe bearbeiten 1. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag die Bearbeitung metallischer Untergründe und führen 
diese aus. Sie informieren sich über das Zusammenwirken der an der Auftragsplanung und -abwicklung Beteiligten. 
Die Schülerinnen und Schüler beachten betriebliche Gegebenheiten. Sie informieren sich aus Arbeitsanweisungen 
und planen Arbeitsabläufe im Team. Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden und prüfen metallische Unter­
gründe und wählen Bearbeitungsmaßnahmen aus. Sie ermitteln Kennwerte und Daten aus technischen Plänen und 
Merkblättern. Die Schülerinnen und Schüler richten den Arbeitsplatz unter Beachtung der Arbeitsschutzvorschriften 
und des Umweltschutzes ein. Sie verarbeiten Werk-, Hilfs- und Beschichtungsstoffe, setzen Werkzeuge und Geräte 
ein, warten und pflegen diese. Die Schülerinnen und Schüler beachten Unfallverhütungsvorschriften, Grundsätze des 
Transports, der Lagerung und Entsorgung von Materialien. Sie berücksichtigen ökonomische Aspekte und den 
Schutz von Mensch und Umwelt bei der Ausführung. Sie vergleichen und bewerten Arbeitsergebnisse. Die Schülerin­
nen und Schüler dokumentieren und präsentieren Ergebnisse und nutzen Datenverarbeitung.

Inhalte:

Untergrundmängel

Reinigungs- und Entrostungsverfahren

Chemische und physikalische Bedingungen

Merkblätter, Technische Richtlinien und Normen

Bedienungsanleitungen

Applikationsverfahren

Abdeckarbeiten

Gefahrstoffverordnung

Ordnung am Arbeitsplatz

Materialbedarf

Zeitbedarf
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Lernfeld 2: Nichtmetallische Untergründe bearbeiten 1. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag die Bearbeitung nichtmetallischer Untergründe und führen 
diese unter Beachtung betrieblicher Gegebenheiten aus. Sie unterscheiden und prüfen Untergründe und wählen 
Bearbeitungsverfahren aus. Die Schülerinnen und Schüler informieren sich aus Arbeitsanweisungen und verwenden 
Kennwerte und Daten aus technischen Unterlagen und Zeichnungen. Sie richten den Arbeitsplatz ein, planen, 
berechnen und dokumentieren die Arbeitszeit und den Materialeinsatz und verarbeiten Werk-, Hilfs- und Beschich­
tungsstoffe. Die Schülerinnen und Schüler wählen Werkzeuge und Geräte aus, setzen diese ein, warten und pflegen 
sie. Die Schülerinnen und Schüler nehmen Einwände und Wünsche von Kunden entgegen und leiten sie innerbetrieb­
lich weiter. Sie handeln verantwortungsbewusst und wissen, dass mangelhafte Arbeitsausführung umfassende 
rechtliche und wirtschaftliche Folgen für die Beteiligten haben kann. Sie berücksichtigen den Umwelt- und Gesund­
heitsschutz und die Arbeitssicherheit. Die Schülerinnen und Schüler begründen ihre Entscheidungen, dokumentie­
ren, präsentieren das Ergebnis und nutzen die Datenverarbeitung.

Inhalte:

Merkblätter, Technische Richtlinien und Normen

Chemische und physikalische Bedingungen

Baustellenübliche Prüfungen

Oberflächenvorbehandlungsverfahren

Applikationsverfahren

Gefahrstoffverordnung

Unfallverhütungsvorschriften

Ordnung am Arbeitsplatz

Bedienungsanleitung

Leitern und Gerüste

Kundengespräch

Teamarbeit

Arbeits- und Geschäftsprozesse
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Lernfeld 3: Oberflächen und Objekte herstellen 1. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen, entwerfen und stellen nach Kundenauftrag Oberflächen und Objekte her. Sie 
kleben, montieren und verarbeiten Materialien. Die Schülerinnen und Schüler ermitteln Kennwerte und Daten aus 
technischen Plänen und Merkblättern. Sie wählen Werk-, Hilfs- und Beschichtungsstoffe aus und setzen sie ein. Die 
Schülerinnen und Schüler handhaben Werkzeuge, bedienen Geräte und Anlagen und halten sie in Stand. Die Schüle­
rinnen und Schüler berücksichtigen ökonomische und fertigungstechnische Möglichkeiten. Sie planen und doku­
mentieren die zum Auftrag zur Verfügung stehende Arbeitszeit, den Tätigkeitsablauf und Materialeinsatz. Sie berück­
sichtigen den Umwelt- und Gesundheitsschutz und die Arbeitssicherheit. Die Schülerinnen und Schüler nutzen 
digitale Techniken.

Inhalte:

Bauteile

Energieversorgung

Montageteile

Prüfverfahren

Entschichtungsverfahren

Applikationsverfahren

Leitern und Gerüste

Entwurfstechniken

Merkblätter, Technische Richtlinien und Normen

Unfallverhütungsvorschriften

Flächen-, Mengen-, Kostenberechnung

Lernfeld 4: Oberflächen gestalten 1. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen, entwerfen und fertigen nach Kundenvorgaben Gestaltungsentwürfe und führen 
diese aus. Sie berücksichtigen Gestaltungsgrundsätze von Farbe und Form sowie den Einfluss der Oberflächenstruk­
tur auf die optische Wirkung. Die Schülerinnen und Schüler ermitteln Kennwerte und Daten zur Auswahl von Werk-, 
Hilfs- und Beschichtungsstoffen. Sie prüfen und unterscheiden Materialien auf Eigenschaften und Verarbeitungs­
möglichkeiten. Die Schülerinnen und Schüler gestalten Oberflächen durch Beschichten und Kleben. Sie berücksichti­
gen ökonomische und fertigungstechnische Möglichkeiten. Zum Entwerfen, Schneiden und Archivieren nutzen sie 
manuelle und digitale Techniken. Sie beurteilen und präsentieren die Gestaltungsergebnisse nach handwerklicher 
und ästhetischer Qualität. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen bei der Ausführung den Umwelt-, Gesund­
heits- und Arbeitsschutz.

Inhalte:

Licht und Farbe

Farbenlehre

Gestaltungselemente

Skizzen

Räumliche Darstellungen

Schrift

Flächen-, Kosten-, Mengenberechnung

Präsentationstechnik

Software
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Lernfeld 5: Erstbeschichtungen ausführen 2. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag eine Erstbeschichtung auf Neuteilen und führen diese aus. 
Sie berücksichtigen Kundenwünsche und dokumentieren diese. Abhängig von Art und Zustand des zu beschichten­
den Untergrundes behandeln sie diesen vor. Ausgehend von der zu erwartenden Beanspruchung bestimmen sie das 
Beschichtungssystem und legen das Applikationsverfahren und den Arbeitsablauf fest. Sie ermitteln und vergleichen 
Kennwerte und Daten von Werk-, Hilfs- und Beschichtungsstoffen. Die Schülerinnen und Schüler überprüfen die 
Erstbeschichtung nach Qualitätskriterien. Sie erkennen, dass die Qualität der Oberflächenvorbehandlung für den 
Gesamteindruck einer Beschichtung von Bedeutung ist. Die zur Beschichtung benötigten Werkzeuge, Geräte und 
Maschinen setzen sie anwendungsbezogen ein, pflegen und reinigen sie. Sie ermitteln Zeitaufwand, Materialeinsatz 
und berechnen den Preis. Sie beachten ergonomische, ökonomische, ökologische und klimatische Aspekte. Sie 
wenden Bestimmungen der Arbeitssicherheit und der Unfallverhütung an. Die Schülerinnen und Schüler dokumentie­
ren und begründen ihre Entscheidungen. Sie nutzen Informations- und Kommunikationsmedien. Sie präsentieren 
und bewerten ihre Ergebnisse.

Inhalte:

Prüfmethoden

Abdeckarbeiten, Abklebearbeiten

Arbeitshilfen

Atemschutz

Herstellervorschriften

Merkblätter, Technische Richtlinien, Normen

Bedienungsanleitungen

Fremdsprachliche Fachbegriffe

Einstelldaten

Mischungsverhältnisse

Schichtdickenermittlung

Lacktrocknung

Entsorgung
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Lernfeld 6: Instandsetzungsmaßnahmen durchführen 2. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag Instandsetzungsmaßnahmen an Fahrzeugen, Fahrzeug­
bauteilen und Objekten zur Vorbereitung einer Beschichtung bzw. einer Lackierung und führen sie aus. Sie ermitteln 
den Schadensumfang, stellen die Instandsetzungsfähigkeit beschädigter Teile fest, bestimmen Instandsetzungsver­
fahren und berechnen den Material- und Arbeitsaufwand. Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Tragfähigkeit von 
Untergründen zur Befestigung von Konstruktionen, Bauteilen und Baugruppen. Sie montieren und demontieren, sie 
wählen Werk- und Hilfsstoffe, Werkzeuge, Geräte und Maschinen zum in Stand setzen von Fahrzeugen, Fahrzeug­
bauteilen und Objekten aus. Sie bauen elektrische, elektronische, mechanische, pneumatische, hydraulische Bau­
teile, Baugruppen und Bausysteme aus und prüfen die Funktion nach Einbau. Die Schülerinnen und Schüler berück­
sichtigen Sicherheits- und Herstellervorschriften, Bestimmungen der Arbeitssicherheit und der Unfallverhütung. Sie 
halten die Umweltschutzbestimmungen ein. Sie prüfen, protokollieren und beurteilen ihre Tätigkeiten.

Inhalte:

Fahrzeugformen, Fahrzeugtypen

Funktion von Fahrzeugbauteilen, Fahrzeugbaugruppen, Fahrzeugsystemen

Sichtprüfung, Tastprüfung

Schadensbilder

Schadensbericht

Ersatzteilermittlung

Zubehörteile und Profile

Demontage und Montage

Spaltmaße

Prüftechniken

Geräuschprüfung, Funktionsprüfung

Ausbeultechniken

Verzinnen

Trenntechniken

Formtechniken, Fügetechniken, Klebetechniken

Glasarbeiten

Laminieren

Hardware, Software
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Lernfeld 7: Reparaturlackierungen ausführen 2. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag eine Reparaturlackierung und führen diese aus. Sie neh­
men einen Schaden auf. Abhängig von Art und Zustand des Untergrundes legen sie die Oberflächenvorbehandlung 
fest und erarbeiten eine Reparaturempfehlung nach wirtschaftlichen und ökologischen Kriterien. Die Schülerinnen 
und Schüler entscheiden sich für Arbeitsmaterialien, Arbeitstechniken, Werkzeuge, Geräte und Anlagen zur Anpas­
sung von Farbton, Oberflächeneffekt und Struktur an unbeschädigten Flächen. Sie berücksichtigen Sicherheits- und 
Herstellervorschriften und setzen Geräte und Anlagen energiesparend ein. Sie ermitteln Zeitaufwand, Materialeinsatz 
und berechnen den Preis. Sie wenden die Bestimmungen der Arbeitssicherheit, des Gesundheits- und Umweltschut­
zes an. Die Schülerinnen und Schüler begründen ihre Entscheidungen, dokumentieren, präsentieren und bewerten 
ihre Ergebnisse. Sie übergeben die fertiggestellten Arbeiten und informieren den Kunden über Instandhaltungsinter­
valle, Serviceleistungen und Garantieleistungen.

Inhalte:

Lacksysteme

Korrosionsschutz

Grundiermaterial, Spachtelmaterial, Füllmaterial

Schleifsysteme

Spritztechnik

Beschleunigte Trocknung

Lackierfehler

Repair-Systeme

Additive

Farbtonmessung

Metamerie

Mischbank

Maximale Arbeitsplatzkonzentration

Merkblätter, Technische Richtlinien, Normen

Branchenübliche Software

Arbeitshilfen, Arbeitsbühnen
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Lernfeld 8: Objekte gestalten 2. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag die Gestaltung von Objekten und führen diese aus. Sie 
erarbeiten Gestaltungsentwürfe und nutzen manuelle und digitale Techniken. Sie berücksichtigen Gestaltungsgrund­
sätze von Form und Farbe und mischen Farbtöne. Sie ermitteln Materialbedarf und Zeitbedarf und kalkulieren den 
Kundenauftrag. Sie präsentieren die Gestaltungsentwürfe. Die Schülerinnen und Schüler führen Entwürfe mittels Zei­
chentechniken, Übertragungstechniken und Gestaltungstechniken aus und setzen Werkstoffe, Beschichtungsstoffe, 
Werkzeuge und Geräte ein. Sie beachten Produktinformationen und Verarbeitungshinweise und berücksichtigen den 
Umwelt-, Gesundheits- und Arbeitsschutz. Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren, präsentieren und beurtei­
len das Arbeitsergebnis.

Inhalte:

Kontraste

Farbplan

Farbtonregister, Farbcodierung

Schrift

Folien

Zierlinien, Zierstreifen, Zierfelder

Materialberechnung, Lohnberechnung

Vergrößerungstechniken

Maßstabrechnen

Lernfeld 9: Lackierverfahren anwenden 3. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag den Einsatz von Lackierverfahren und wenden diese an. 
Sie wählen das Lackierverfahren und das Beschichtungssystem nach Objektart, Objektgröße, Objektform, Stückzahl 
und Wirtschaftlichkeit aus. Sie bereiten den Untergrund vor, beschichten das Objekt und führen Qualitätskontrollen 
durch. Sie erkennen Schadensbilder, stellen die Ursachen fest und beseitigen Mängel. Die Schülerinnen und Schüler 
berücksichtigen Sicherheitsvorschriften und Herstellervorschriften und nutzen Kommunikations- und Informations­
systeme. Sie ermitteln Zeitaufwand, Materialeinsatz, Maschinen- und Anlagenkosten und berechnen den Preis. Sie 
erkennen Gefahrenquellen und wenden Vorschriften des Arbeits- und Gesundheitsschutzes an. Sie beachten die 
Einhaltung von Umweltschutzanforderungen. Die Schülerinnen und Schüler präsentieren und bewerten ihre Arbeits­
ergebnisse.

Inhalte:

Funktionsweise von Geräten, Maschinen und Anlagen

Bedienungsanleitungen

Lackierverfahrenstechnik

Serienlackierung

Mischanlagen, Dosieranlagen

Druckluftaufbereitung

Trocknungsverfahren

Merkblätter, Technische Richtlinien, Normen

Entsorgung
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Lernfeld 10: Design- und Effektlackierungen ausführen 3. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag Design- und Effektlackierungen und führen diese aus. Sie 
übernehmen und entwickeln Ideen zur Herstellung von Oberflächenwirkungen auf Fahrzeugen und Objekten. Sie 
erstellen Muster mit unterschiedlichen Beschichtungsstoffen und Applikationstechniken. Die Schülerinnen und 
Schüler dokumentieren den Arbeitsablauf und den Einsatz von Werk-, Hilfs- und Beschichtungsstoffen. Sie präsen­
tieren Gestaltungsentwürfe, beraten Kunden und führen den Auftrag aus. Dafür wählen sie Geräte, Maschinen und 
Anlagen aus, richten sie ein und handhaben sie. Sie errechnen Zeit- und Materialkosten für Design- und Effektlackie­
rungen. Sie berücksichtigen den Umwelt-, Gesundheits- und Arbeitsschutz. Die Schülerinnen und Schüler präsentie­
ren und bewerten ihre Arbeitsergebnisse.

Inhalte:

Applikationswerkzeuge, Applikationsgeräte

Farbwirkungen

Oberflächenprofile

Kreative Lacktechniken

Mehrfarbenlackierung

Leuchtfarben

Folien

Merkblätter, Technische Richtlinien, Normen

Unfallverhütungsvorschriften

Lernfeld 11: Oberflächen aufbereiten 3. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler bereiten Oberflächen zur Übergabe an Kunden auf. Sie planen den Einsatz von Werk- 
und Hilfsstoffen, Geräten und Maschinen zur Aufbereitung von verschiedenen Untergründen. Sie wenden Reini­
gungs-, Aufbereitungs- und Konservierungsverfahren nach Herstellervorgaben an. Sie führen Finisharbeiten aus. Sie 
ermitteln Werkstoff-, Zeitbedarf sowie Lohn-, Geräte- und Maschinenkosten. Die Schülerinnen und Schüler beachten 
den Umwelt-, Gesundheits- und Arbeitsschutz. Sie führen Maßnahmen der Qualitätssicherung durch. Sie dokumen­
tieren, präsentieren und bewerten die Ergebnisse und beziehen diese zur Qualitätsverbesserung von Arbeitsabläufen 
ein.

Inhalte: 

Schadensbilder

Witterungsschutz

Interieurarbeiten

Kunststoffreinigung

Reifenpflege

Lackpflege

Chromschutz

Konservierungswerkstoffe

Schleif- und Polierpasten

Hautschutzplan
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Lernfeld 12: Mobile Werbeträger gestalten 3. Ausbildungsjahr
 

Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen nach Kundenauftrag die Gestaltung von mobilen Werbeträgern und führen 
diese aus. Sie erarbeiten Gestaltungsentwürfe für Werbezwecke durch Aufteilung der Fläche mit Schrift, Farbe und 
Form. Sie berücksichtigen typografische Regeln und verwenden Signets und Piktogramme. Beim Entwerfen und 
Fertigen setzen sie manuelle und digitale Techniken ein. Sie kalkulieren den Kundenauftrag. Sie präsentieren Gestal­
tungsentwürfe und beraten den Kunden. Die Schülerinnen und Schüler führen den Entwurf mittels Zeichen-, 
Beschriftungs- und Übertragungstechniken aus und setzen Werk-, Beschichtungsstoffe, Werkzeuge und Geräte ein. 
Sie prüfen und beurteilen die Betriebssicherheit von Arbeitshilfen vor ihrem Einsatz. Sie beachten Produktinformatio­
nen und Verarbeitungshinweise und berücksichtigen den Umwelt-, Gesundheits- und Arbeitsschutz. Die Schülerin­
nen und Schüler führen Qualitätskontrollen durch, präsentieren und bewerten ihre Arbeitsergebnisse.

Inhalte: 

Werbemittel

Corporate Identity

Werbegrundsätze

Farbwirkungen

Schriftarten

Schriftschnitte

Schriftwirkungen

Satzarten

Stundenverrechnungssatz

Material- und Zeitbedarf

Präsentationstechniken

Teamarbeit
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Ausbildungsprofil

1. Berufsbezeichnung

Fahrzeuglackierer/Fahrzeuglackiererin

Anerkannt durch Verordnung vom 3.  Juli  2003 (BGBl. I S. 1083, 1548)

2. Ausbildungsdauer

3 Jahre

Die Ausbildung findet an den Lernorten Betrieb und Berufsschule statt.

3. Arbeitsgebiet

Fahrzeuglackierer und Fahrzeuglackiererinnen gestalten Oberflächen; sie stellen Oberflächenbeschichtungen 
und Applikationen an Fahrzeugen, Aufbauten, Objekten, Einzel- und Serienteilen sowohl bei der Neufertigung 
als auch bei der Instandsetzung her. Sie reparieren, montieren und demontieren Bauteile und Systeme.

4. Berufliche Qualifikationen

Fahrzeuglackierer und Fahrzeuglackiererinnen führen ihre Arbeiten selbstständig und kundenorientiert auf 
der Grundlage von Arbeitsaufträgen allein und im Team durch. Sie planen und koordinieren ihre Arbeit, legen 
die Arbeitsschritte und die benötigten Materialien fest. Sie ergreifen Maßnahmen zur Sicherheit und zum Ge­
sundheitsschutz bei der Arbeit sowie zum Umweltschutz am Arbeitsplatz. Sie führen Gespräche mit Kunden, 
prüfen ihre Arbeiten auf fehlerfreie Ausführung, dokumentieren sie, führen qualitätssichernde Maßnahmen 
durch und erfassen Mengen und Zeitaufwand zur Berechnung der erbrachten Leistungen.

Fahrzeuglackierer und Fahrzeuglackiererinnen

• prüfen und bewerten Untergründe und bereiten sie für die Endbeschichtung vor,

• führen Schutzmaßnahmen für nicht zu bearbeitende Flächen durch,

• beschichten, behandeln und gestalten Oberflächen,

• stellen Beschriftungen, Design und Effektlackierungen her,

• halten und setzen Oberflächen in Stand,

• prüfen elektrische, elektronische, pneumatische und hydraulische Bauteile und Systeme auf Funktion,

• führen Demontage- und Montagearbeiten durch sowie Verglasungen an Fahrzeugen aus,

• führen Instandsetzungsarbeiten an Fahrzeugen und Fahrzeugteilen durch,

• führen Messungen durch und dokumentieren die Ergebnisse,

• wählen Geräte, Werkzeuge, Maschinen und Anlagen für den Arbeitsauftrag aus, richten diese ein, bedie­
nen sie und halten sie in Stand,

• bearbeiten Werkstoffe und Bauteile.
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Training profile

1. Designation of occupation

Vehicle varnisher

Recognized by ordinance of 3 July 2003 (BGBl. I p. 1083, 1548)

2. Duration of traineeship

3 years

The venues for training are company and part-time vocational school (Berufsschule).

3. Field of activity

Vehicle varnishers design surfaces. They produce surface coatings and applications for vehicles, superstruc­
tures, objects, individual and mass-produced parts, both in new production and in restoration and repair. 
They repair, assemble and disassemble components and systems.

4. Occupational skills

Vehicle varnishers carry out their work independently and in a customer-oriented manner on the basis of work 
orders, both alone and as part of a team. They plan and coordinate their work and determine the necessary 
steps and material. They take measures for safety and health protection on the job as well as environmental 
protection in the workplace. They talk with customers, check their work for errors, document their work, carry 
out quality assurance measures and record material and time expenditure for calculating the services ren­
dered.

Vehicle varnishers

• check and evaluate undersurfaces and prepare them for final coating,

• carry out protective measures for surfaces which are not to be processed,

• coat, treat and design surfaces,

• produce lettering, designs and effect lacquering,

• maintain and repair surfaces,

• check electrical, electronic, pneumatic and hydraulic components and systems for functioning,

• carry out disassembly and assembly work as well as glazing on vehicles,

• carry out repair work on vehicles and vehicle parts,

• take measurements and document the results,

• select, set up, operate and maintain implements, tools, machines and equipment for the job,

• process materials and components.
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Profil de formation professionnelle

1. Désignation du métier

Peintre de véhicules

Métier reconnu par l’ordonnance du 3 juillet 2003 (BGBl. I p. 1083, 1548)

2. Durée de la formation

3 ans

La formation s’effectue en entreprise et à l'école professionnelle (Berufsschule).

3. Domaine d’activité

Les peintres de véhicules revêtent des surfaces; ils réalisent les revêtements et les applications sur les voitu­
res, carrosseries, objets, pièces uniques et de série, lors de la production de véhicules neufs ou la réparation/
restauration de voitures déjà utilisées. Ils réparent, montent et démontent systèmes et composants.

4. Capacités professionnelles

Les peintres de véhicules travaillent de manière autonome, seuls ou en équipe, et en vue de la satisfaction du 
client sur la base d’ordres. Ils planifient et coordonnent leur travail, en définissent les phases, les matériaux 
nécessités. Ils appliquent des mesures de sécurité et de protection sanitaire ainsi que de protection de l’envi­
ronnement sur le poste de travail. Ils communiquent avec le client, contrôlent l’exécution correcte de leurs 
travaux, documentent ceux-ci, appliquent des mesures d’assurance de la qualité et déterminent le temps de 
travail et le volume des fournitures et prestations, et facturent ces dernières.

Les peintres de véhicules

• examinent et évaluent les substrats et les préparent pour le revêtement final,

• appliquent des mesures de protection des surfaces qui ne seront pas traitées,

• revêtent, traitent, et décorent des surfaces,

• réalisent des inscriptions, des peintures décoratives et à effets,

• entretiennent et retouchent des surfaces,

• contrôlent le fonctionnement des composants et systèmes électriques, électroniques, pneumatiques et 
hydrauliques,

• effectuent montages et démontages, ainsi que des virages sur les véhicules,

• effectuent des réparations de véhicules et de pièces,

• prennent des mesures et en relèvent les résultats,

• sélectionnent les appareils, outils, machines et installations nécessités pour l’exécution de l’ordre, équi­
pent ceux-ci, les manoeuvrent et les entretiennent,

• traitent les matériaux et les composants de construction.
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